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      Er hätte nie gedacht, dass das Mädchen, dessen Herz er gestohlen hat, ihn hinter Gitter bringen würde ...

      Jeder hat seine Geheimnisse. Meine hätte mit einem Warnhinweis versehen werden müssen: Kann Herzschmerz und emotionales Trauma verursachen.

      Ich war bisher nur einmal verliebt. Als sie mich verließ und einen anderen Spieler aus der Liga heiratete, riss sie mir das Herz aus der Brust.

      Nach einem unglaublichen ersten Date, und einer perfekten Nacht mit Charlotte taucht meine Ex-Freundin mitten in der Nacht vor meiner Wohnungstür auf.

      Ich sollte sie nicht reinlassen, und einfach wegjagen, aber es ist der etwa einen halben Meter große, blauäugige Junge, der mich in seinen Bann zieht.

      Und er könnte mein Sohn sein.

      Profi-Eishockeyspieler, ja.

      Vater?

      Ich warte auf den Vaterschaftstest, um das Ergebnis zu erfahren.

      Keiner weiß von ihm. Nicht einmal meine besten Freunde. Nicht mein Team.

      Und schon gar nicht meine neue Freundin Charlotte. Sie ist perfekt. Zumindest scheint es so, bis sie die Polizei ruft und mich in den Knast bringen lässt.

      Und jetzt kann ich ihr nicht verzeihen.

      Verhaftung des Eishockeyspielers ist das dritte Buch der Ice Dragons-Reihe, kann aber auch als eigenständiges Buch gelesen werden. Kein Schummeln. Kein Cliffhanger. Happy End für alle.
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      Charlotte

      „Schwörst du, dass das kein Scherz ist?“, frage ich meine beste Freundin Amber. Sie liegt in meiner Wohnung auf dem Bett, das Kinn auf die Hände gestützt und die Füße von hinten hochgezogen.

      „Kein Scherz. Jasper hat mir erzählt, dass Noah ständig von der heißen Rothaarigen schwärmt, mit der ich abhänge. Also du“, sagt sie und starrt mich an, ohne ein Lachen im Gesicht.

      Ich verzeihe meinen Mund. „Ich habe nichts zum Anziehen!“

      Ich bin normalerweise nicht das hektische, nervöse Mädchen, das vor einem Date in Panik verfällt. Ich habe mich schon oft verabredet, aber meistens mit College-Jungs und nicht mit professionellen Eishockeyspielern.

      Seit ich ihn das erste Mal auf dem Eis sah, habe ich ein Auge auf Noah Reece geworfen. Zum Glück ist Jasper Greyson die große Liebe von Amber und sie spielen beide für die Ice Dragons, sodass es keine Rivalität unter Freunden gibt.

      „Du hast einen ganzen Schrank voller Kleider, ich wäre glücklich, wenn ich nur einen Teil davon hätte“, sagt Amber.

      „Ja, aber da ist nichts Neues dabei. Ich habe das alles schon bei Dutzenden von anderen Dates mit Typen getragen, an die ich gar nicht denken will.“

      Amber grinst und setzt sich auf mein Bett. „Zieh einfach etwas Legeres an. Es ist eine Verabredung zum Kaffee mit Noah Reece, du brauchst keine extravagante Abendgarderobe.“

      „Ich bin kein Gelegenheitsmensch.“ Weiß meine Freundin das nicht? Ich ziehe mich gerne sexy an, aber im Moment verhöhnt und verspottet mich jedes Outfit in meinem Kleiderschrank mit meiner Vergangenheit.

      Amber schnaubt auf meine Bemerkung hin, und ich greife nach einem Kissen auf dem Bett und werfe es ihr ins Gesicht.

      „Alles, was du tust, ist lässig“, sagt sie. „Du hast keinen Freund.“

      Sie hat recht, aber ich mag Noah, und allein der Gedanke daran lässt Schmetterlinge in meinem Bauch flattern. Lässig ist einfach, es verhindert, dass die Dinge chaotisch und kompliziert werden. Ich habe schon genug Probleme mit der NYU und meinem Job, der mich auf Trab hält. Wann habe ich schon Zeit für einen Freund?

      Ich fahre mir mit einer Hand durch die Haare.

      Wer sagt denn, dass Noah überhaupt etwas Ernstes will? Er ist ein professioneller Eishockeyspieler. Vielleicht ist er auf der Suche nach einer guten Zeit mit einer neuen Affäre? Ich könnte dieses Mädchen sein. So zu sein, bin ich gewohnt.

      Ich schaue Amber an. „Du färbst auf mich ab.“

      Sie zieht die Stirn in Falten. „Was? Wie?“

      Ich sage ihr nicht, dass ihre Angst wie ein lästiger Parasit auf mich übergesprungen ist und mir den Verstand raubt.

      „Such mir etwas zum Anziehen“, sage ich.

      Sie stößt sich vom Bett ab, kramt in meinem Schrank und holt eine schwarze Lederjacke, ein dunkelgrünes Shirt und einen kurzen schwarzen Minirock hervor. „Zieh dazu diese heißen Schnürstiefeln an.“

      „Ich dachte, es wäre ein lockeres Date?“, frage ich und starre auf das Outfit, das Amber ausgesucht hat. Es hat nichts seriöses an sich, sondern schreit förmlich nach einer Verabredung. Zumindest habe ich es deshalb in der Vergangenheit getragen. Will ich mit Noah Reece rummachen?

      Ja, natürlich.

      Ich würde mich auf ihn stürzen, wenn ich dafür keine einstweilige Verfügung bekäme.

      Er ist eine Zehn. Er ist heiß, ein professioneller Eishockeyspieler und Single.

      Warum sollte er an mir interessiert sein?

      Ich bin ein normales Mädchen, niemand Interessantes, zumindest nicht in seiner Welt der Profisportler und Superstars. Der Mann hat sich mit Models verabredet. Ich weiß nicht, ob er mit ihnen ausgegangen ist oder sie nur zu Veranstaltungen mitgenommen hat, aber er hat immer eine hübsche Blondine im Arm.

      Ich?

      Ich bin rothaarig, feurig und kämpferisch und ich spiele keine Spielchen.

      Schnell ziehe ich mich an und trage eine große Menge Eyeliner und Make-up auf. Ich fahre mir mit den Fingern durch mein dichtes Haar und starre in den Spiegel, während ich versuche, sexy auszusehen, ohne es zu übertreiben. Ich will sexy sein, vor allem, wenn ich weiß, mit wem ich es zu tun habe, und ich bin sicher, dass es für eine seiner Model-Freundinnen einfacher ist. Sie haben wahrscheinlich ein ganzes Team, das sie einkleidet und ihre Haare und ihr Make-up macht.

      Ich liebe meine beste Freundin Amber, aber ich würde ihr niemals einen Eyeliner-Stift anvertrauen, wenn es um mein Leben ginge. Sie benötigt nur wenig, oder gar kein Make-up. Sie hat einen natürlichen Look. Manchmal bin ich neidisch auf sie. Sie kann aus dem Bett aufstehen und sieht wie ein sexy Mädchen aus. Ich? Ich muss dafür arbeiten.

      Es klopft an der Tür.

      „Ich mache auf!“ Amber springt vom Bett auf und eilt aus meinem Schlafzimmer. Es ist kein weiter Weg. Ich habe eine Einzimmerwohnung. Die Nähe zur NYU kostet eine Stange Geld, aber ich muss nichts dafür bezahlen, und das ist es wert.

      Meinem Vater gehören die Island Bruisers, das andere professionelle New Yorker Eishockeyteam. Nicht einmal meine beste Freundin weiß, wer mein Vater ist. Sie hat ihn noch nie getroffen. Ich habe mich bewusst bemüht, ihn nicht zu erwähnen, vor allem, als wir zu den Spielen der Ice Dragons gingen und sie anfing, mit einem Spieler des Ice Dragons-Teams auszugehen.

      „Hey, Hübscher“, hallt Ambers Stimme durch den Flur meiner kleinen Einzimmerwohnung und ich hole zittrig Luft. Warum flirtet Amber mit Noah?

      Ich werfe einen Blick aus der Schlafzimmertür, und Noah steht neben Jasper.

      Jasper, Ambers Freund, zieht sie in seine Umarmung und schlingt seine Arme um ihre Taille. „Hey, Süße“, flüstert er und ich wende meinen Blick ab, als sie sich einen Kuss geben.

      Ich schleiche zurück ins Schlafzimmer.

      „Ist sie bald fertig?“, hallt Jaspers Stimme durch den Flur.

      „Ja“, sagt Amber. „Ich helfe ihr nur, die Stiefel zu schnüren.“

      Ihre Schuhe klappern auf dem Holzboden, als sie wieder zu mir ins Schlafzimmer kommt. Ich sitze am Rand des Bettes und schnüre meine Stiefel, ich brauche eine Ewigkeit, um sie anzuziehen.

      „Bereit für dein heißes Date?“

      Meine Augen weiten sich. Ist ihr klar, dass sie uns hören können? „Sprich leise“, flüstere ich.

      Amber zuckt mit den Schultern und lächelt. „Du siehst gut aus“, sagt sie und schaut zu mir herüber. „Es wird ihm gefallen.“

      Ich stoße sie an, damit sie nicht so laut wird, aber sie scheint nicht übermäßig besorgt zu sein. Ich schleiche aus dem Schlafzimmer und bleibe stehen, als ich sehe, dass Noah mit Ambers Freund Jasper an der Tür steht.

      „Wir gehen“, sagt Amber und schnappt sich auf dem Weg zur Tür ihre Handtasche. Sie und Jasper gehen hinaus und lassen Noah und mich für einen Moment allein in meiner Wohnung zurück.

      Mit einem jungenhaften Grinsen strahlt er mich mit seinen braunen Augen an. „Du siehst gut aus“, sagt er und lässt seinen Blick über meinen Körper gleiten.

      Mein Inneres wird warm, als sein Blick über mich streift.

      „Genau wie du“, sage ich und rümpfe die Nase. Nett wird seinem guten Aussehen nicht gerecht. Er ist glattrasiert, riecht umwerfend und ist perfekt gekleidet, mit einer schwarzen Hose und einem dunkelblauen Hemd. „Du siehst gut aus.“

      Diese Verabredung zum Kaffee fühlt sich sehr förmlich an: Er holt mich in meiner Wohnung ab und ich sehe, was er anhat. Es fühlt sich nicht so lässig an, wie man mir weismachen wollte. „Soll ich mich umziehen?“, frage ich und ziehe meine Unterlippe zwischen die Zähne.

      „In was auch immer du dich zum Kaffee am wohlsten fühlst“, sagt Noah und schenkt mir dieses jungenhafte Lächeln. „Aber ich finde, du siehst toll aus.“

      Ich bin mir sicher, dass ich rot werde. „Danke.“ Es kommt selten vor, dass ein Mann mir ein Kompliment macht und mich nicht gleich anbaggern will.

      „Bist du bereit?“, fragt er und ich schnappe mir meine Schlüssel, neben der Tür liegen und meine Clutch, in der sich mein Handy, mein Portemonnaie und ein paar Dollar Bargeld befinden.

      Ich bin unsicher, was mich erwartet, als wir zur U-Bahn gehen. Unten steht kein wartender Wagen, kein schickes Auto. Es ist ganz normal, und von einem professionellen Hockeyspieler hatte ich wohl etwas Extravaganteres erwartet. Aber es ist nur ein Kaffee.

      Wir steigen um und ich bin neugierig, als er mich durch das U-Bahn-System der Stadt führt. „Du weißt schon, dass es auf dem Campus gute Cafés gibt?“, sage ich mit einem schiefen Lächeln.

      „Ja, aber ich kann dich an diesen Orten nicht beeindrucken.“

      Ich bin mir nicht sicher, was er meint, als wir an der nächsten Haltestelle aussteigen und ich feststelle, dass wir an der Eishalle sind. Wir verlassen die U-Bahn-Station, er nimmt meine Hand und führt mich die Treppe hinauf zur Hauptstraße. „Gibt es in der Nähe der Eishalle ein richtig gutes Café?“, frage ich ihn.

      Er lächelt mich an. „So in etwa.“ Noah führt mich um die Eishockey-Arena herum zu einem Hintereingang, wo er seinen Ausweis herausholt und uns der Zutritt gewährt wird.

      Ich frage nicht, ob das erlaubt ist.

      Natürlich hat das Sicherheitsteam ihn reingelassen, weil er einer der Ice Dragons Spieler ist, aber er ist nicht zum Training hier oder um etwas aus der Umkleide zu holen.

      „Komm schon“, sagt er und führt mich durch die Gänge zu einer verschlossenen Tür. Er holt eine elektronische Schlüsselkarte aus seiner Brieftasche und öffnet die Tür. Das Licht geht automatisch an, und ich nehme den Anblick in mich auf. Es ist nicht das erste Mal, dass ich hinter die Kulissen eines Stadions schaue. Aber das hier ist nicht der Umkleideraum oder der Geräteraum.

      Es gibt an der Wand eine Kaffeebar und Holztische, an denen man sitzen kann. An der Wand hängen Fotos von den Spielern und es gibt gerahmte Presseartikel, die sich darüber freuen, dass die Ice Dragons zwei Jahre in Folge den Stanley Cup gewonnen haben. An der gegenüberliegenden Wand sind hinter Glasvitrinen signierte Trikots von ehemaligen Spielern angebracht.

      „Die Mitarbeiter, Agenten und manchmal auch die Presse nutzen die Kaffeebar für Interviews“, sagt Noah.

      „Ich dachte, das wäre eine Verabredung zum Kaffee und kein Vorstellungsgespräch“, sage ich und grinse.

      Noah gluckst. „Ich verspreche dir, dass ich dich nicht verhöre, wie es manche von der Presse gerne tun. Ich dachte nur, du würdest gerne sehen, wo ich arbeite.“

      Er geht direkt zur Kaffeebar und holt sich einen Becher. „Was kann ich dir bringen? Es gibt Cappuccino, Milchkaffee, Kaffee, oder ich kann dir einen Eiskaffee oder eine Eismischung machen.“

      „Arbeitest du nebenbei als Barista?“ stichele ich.

      „Wie hast du das erraten?“

      „Ein Cappuccino klingt wunderbar.“

      Er bereitet einen Cappuccino zu, während ich mich an einen der Tische setze. Nach ein paar Minuten kommt er herüber und bringt zwei dampfende Becher für uns beide.

      „Ich habe das Gefühl, ich sollte dir Trinkgeld geben“, scherze ich, während er die Becher vorsichtig auf den Tisch stellt.

      Er lächelt und nimmt einen Schluck von seinem Getränk, ohne mir zu antworten.

      „Als du ein Kaffee-Date vorgeschlagen hast, war das der entfernteste Gedanke, den ich hatte.“

      „Gut“, sagt Noah. „Ich wollte dich beeindrucken.“

      Ich nehme einen Schluck von dem kochend heißen Kaffee. „Lass mich raten, du bist von Natur aus wettbewerbsorientiert.“

      „Das gehört zum Sport dazu. Du bist ein wunderschönes Mädchen. Es wäre dumm zu denken, dass dies dein erstes Date ist. Ich wollte dir klarmachen, was ich zu bieten habe.“

      „Backstage-Zugang zu einer Kaffeebar?“ Ich grinse und schaue zu ihm hoch. „Du musst nicht versuchen, mich zu beeindrucken. Sieh dich nur an.“ Ich winke ihm mit der Hand zu.

      Er setzt sich neben mich an den kleinen Holztisch. „Das Gleiche könnte ich über dich sagen.“ Noah legt den Kopf schief und starrt mich an. Er kreuzt in der Luft mit seinen Fingern Kästchen an, während er die Liste durchgeht. „Klug, ehrgeizig, witzig, wunderschön.“

      „Das sind nur vier Dinge.“ Ich nicke in Richtung seines Daumens, der immer noch gekrümmt ist. „Was machst du gerne zum Spaß? Abgesehen vom Eishockeyspielen?“

      „Hast du schon mal gespielt?“, fragt er.

      „Ich habe es ausprobiert, als ich jünger war.“ Ich erwähne nicht, dass es erst ein paar Jahre her ist, wenn ich jünger sage. Ich habe in der High-School Eishockey gespielt, und wir haben es bis zur Meisterschaft geschafft und gewonnen. Ich überschätze mein Können nicht, vor allem, weil er ein professioneller Eishockeyspieler ist. Bei jedem anderen würde ich prahlen, aber das fühlt sich bei ihm nicht richtig an.

      Seine Augen glitzern. „Trink deinen Kaffee aus, dann leihst du dir ein Paar Schlittschuhe aus und wir gehen aufs Eis.“

      Zwanzig Minuten später habe ich ein Paar Schlittschuhe an meinen Füßen befestigt. Er gibt mir einen Eishockeyschläger und nimmt seinen eigenen, zusammen mit einem Puck.

      Mein Lederrock ist kürzer, als mir lieb ist, aber ich schätze meine Lederjacke, denn es ist kühl.

      Ich gleite mühelos über das Eis, was am nächsten Morgen sicher nicht gerne gesehen wird, aber sie müssen das Eis vor jedem Spiel sowieso mit Zamboni bearbeiten.

      Es gibt zwei Tore, eines an jedem Ende der Eisarena.

      „Die Besucher dürfen zuerst“, sagt er, als würde er mir einen Gefallen tun, während er den Puck in meine Richtung wirft. Er gleitet über das Eis.

      Ich beiße mir auf die Zunge und fahre über das Eis, um den Puck an Noah vorbei ins Tor zu befördern.

      Er ist entweder schlecht vorbereitet oder völlig verblüfft, dass ich weiß, wie man spielt. Vielleicht lässt er mich punkten, aber das scheint nicht der Noah zu sein, den ich bei den Spielen der Ice Dragons beobachtet habe.

      Ist er abgelenkt?

      „Ich dachte, du wärst wettbewerbsfähig?“, schreie ich ihn an.

      Er schüttelt den Kopf und sein Blick strafft sich. „Wir wärmen uns nur auf. Es macht keinen Sinn, sich einen Muskel zu verrenken“, sagt er und ich sehe zu, wie er sich auf dem Eis dehnt.

      Ich laufe zur Bank und ziehe meine Lederjacke aus. Mir ist schon warm, und wir haben gerade erst angefangen. Ich werde schwitzen, wenn wir erst einmal knietief in einem Spiel stecken.

      „Ich bin bereit“, sagt er und steht auf. „Bist du sicher, dass du dich nicht erst dehnen willst?“

      Er hat recht, ich sollte mich dehnen, bevor ich auf dem Eis herumlaufe und seinen Hintern jage, aber ich will das Spiel beginnen. „Mir geht's gut.“

      „Sag nicht, ich hätte dich nicht gewarnt.“ Er jagt dem Puck hinterher und mir wird klar, dass er das Spiel bereits begonnen hat.

      Ich fluche leise vor mich hin und beeile mich, ihn einzuholen, aber jetzt, wo er den Puck hat, ist es das Beste, das Tor zu verteidigen, was nicht meine Stärke ist. Als ich das Tor erreiche, hat er den Puck schon ins Tor geschossen.

      „Ich wärme mich nur auf“, sagt er.

      Ich zucke mit den Schultern. „Der Punktestand ist unentschieden“, erinnere ich ihn. Ich habe das Spiel begonnen, bevor er ganz fertig war, aber er hat mir nicht gesagt, dass er sich strecken will. Ich dachte, wir würden spielen, als er mir den Puck zuwarf.

      Er streitet nicht mit mir, weil er wahrscheinlich weiß, dass er mir beim Eishockey leicht in den Hintern treten kann. Aber ich werde nicht klein beigeben und ihn gewinnen lassen. Ich werde mein Bestes geben.

      Er schießt mir den Puck zu, nachdem er ein Tor geschossen hat, und ich renne planlos mit ihm über das Eis und versuche alles, um ihn zu blockieren, als er auf mich zukommt. Ich stehe mit dem Rücken zu ihm. Ich bin kleiner und er hat es mit seinen langen Armen und Beinen schwerer nach dem Puck zu greifen. Ich trickse ihn aus und schleiche mich an ihm vorbei, während ich davoneile.

      Aber mit seinen langen Schritten jagt er mir hinterher und unsere Beine verheddern sich, sodass wir beide auf das Eis fallen. Noah zuerst und ich falle unbeholfen mit meinem Körper auf ihn.

      „Geht es dir gut?“, frage ich und lege meinen Körper auf seinen. Er atmet schwer, und unsere Hockeyschläger liegen verlassen neben uns.

      „Ja, mich hat es einfach umgehauen.“ Noah gluckst, als seine Hände meine Hüften berühren. „Bist du okay?“

      „Ich glaube, du hast den größten Teil des Sturzes abbekommen.“ Ich sollte aufstehen und mich aus seinen Armen befreien. Aber mein Körper hat andere Vorstellungen. Er liegt unter mir auf dem Eis und ich traue mich nicht zuzugeben, dass die Wärme und die Hitze, die er ausstrahlt, mich innerlich verbrennen lassen.

      Er lächelt und starrt mich an, als ich meine Lippen auf seine presse.

      Er nimmt meine Unterlippe zwischen seine Zähne, begierig und hungrig nach mehr. Seine Finger gleiten an meinem Rücken unter mein Shirt, berühren mich, und ziehen mich enger an sich. Es ist unmöglich, die wachsende Hitze zwischen uns zu übersehen, die sich an meine Oberschenkel schmiegt, während ich seine Hüften spreize.

      Er versucht auch nicht, es zu verbergen. Warum sollte er auch?

      Die Lichter in der Eishalle flackern und ich ziehe mich etwas zurück, weil ich Angst habe, dass jemand das Licht ausschaltet, ohne zu merken, dass wir hier drinnen sind.

      Das Echo des Donners hallt durch die Arena und die Lichter flackern wider. Widerwillig steige ich von Noah herunter und reiche ihm die Hand.

      Wir schnappen uns beide unsere Hockeyschläger und er schnappt sich den Puck, während wir zur Spielerbank zurücklaufen und zur Umkleidekabine gehen.

      Es dauert ein paar Minuten, bis ich meine Stiefel wieder geschnürt habe. Ich ziehe meine Lederjacke wieder an, während wir uns auf den Weg zum Ausgang machen. Noah reißt die Ausgangstür auf und bleibt stehen, um mich zu packen, bevor wir hinausgehen.

      Es gießt in Strömen und der Regen prasselt auf den Bürgersteig. Keiner von uns hat daran gedacht, einen Regenschirm mitzunehmen. Als wir losfuhren, war der Himmel bedrohlich, aber es hat nicht geregnet.

      „Ich kann uns eine Mitfahrgelegenheit bestellen“, bietet Noah an. „Außer an Spielabenden werden wir wohl kaum ein Taxi sehen, es sei denn, wir gehen ein paar Blocks weiter und ...“ Er deutet auf das Wetter draußen.

      „Okay, danke.“ Ich schlurfe mit den Füßen, als er ein Auto für uns bestellt, und wir warten, bis der Fahrer da ist, bevor wir nach draußen gehen. Wir sind klatschnass, als wir das Auto erreichen und zusammen auf den Rücksitz klettern.

      Die Fahrerin wirft einen Blick in den Rückspiegel auf uns. „Noah Reece. Oh mein Gott!“, quietscht die Fahrerin vor Freude. „Ich habe dein Bild gesehen, als ich deine Bestellung angenommen habe, aber ich hätte nicht gedacht, dass du das wirklich bist. Bekomme ich ein Autogramm?“ Die Begeisterung sprudelt aus ihr heraus und Noah lächelt höflich.

      Ich kann nicht sagen, ob er sich über die Aufmerksamkeit freut oder nur so tut, weil es zu seinem Job gehört, die Fans glücklich zu machen. „Klar, hast du etwas zum Unterschreiben für mich? Ich habe hier hinten keinen Stift.“

      „Oh, kein Problem! Hier, du kannst einfach mit einem Filzstift auf meinem Arm unterschreiben.“

      Er lacht, beugt sich vor und benutzt den Marker, den sie ihm gibt. Ich sollte erleichtert sein, dass die Frau nicht ihr Shirt hochhebt und ihn bittet, auf ihren Brüsten zu unterschreiben.

      „Wenn du dir das tätowieren lassen willst, solltest du es vor dem Regen schützen“, scherze ich.

      „Gute Idee. Nachdem ich euch abgesetzt habe, gehe ich direkt zum Tattoo-Studio.“

      Das kann nicht ihr Ernst sein.

      Ich werfe Noah einen Blick zu, er zuckt nur mit den Schultern und setzt sich wieder neben mich. Er streckt seinen Arm aus und legt ihn auf die Rückenlehne des Sitzes, seine Finger streifen sanft meine Schulter.

      Ein Anflug von Eifersucht durchfährt mich, was ich nicht erklären kann. Noah ist nicht mein Freund - wir kennen uns kaum -, aber ich will nicht, dass andere Frauen ihn anhimmeln.

      Er lächelt, starrt mich an und beobachtet mich aufmerksam, während er einen Arm um meine Schulter legt und mich näher zu sich zieht. „Eifersüchtig?“, flüstert er mir ins Ohr.

      Ich atme scharf ein. „Nein. Warum sollte ich eifersüchtig sein?“

      Er lächelt und zuckt mit den Schultern. „Kein Grund.“ Er öffnet den Mund und schließt ihn schnell wieder, als ob er etwas sagen wollte und es sich dann anders überlegt.

      Ich dränge ihn nicht dazu, mir zu sagen, was er auf dem Herzen hat. Ich will ihm den perfekten Abend nicht verderben, abgesehen von dem Regen und dem Gewitter, das über uns tobt.

      Die Fahrerin hält vor meinem Wohnkomplex an. Ich hoffte, dass der Regen aufhört, oder zumindest nachlässt, aber das war leider nicht der Fall. Als ich aus dem Fahrzeug steige, bin ich sofort durchnässt.

      „Warte auf mich“, sagt er der Fahrerin, „ich bin gleich wieder da. Ich möchte nur sichergehen, dass sie gut reinkommt.“

      Ich schaue ihn an und bin überrascht, dass er bereit ist, für einen Gute-Nacht-Kuss nass zu werden. Ihn nach oben einzuladen, erscheint mir ein bisschen dreist, vor allem, weil er der Fahrerin gesagt hat, sie solle auf ihn warten.

      Ich eile aus dem Auto auf den Bürgersteig und die Eingangstreppe hinauf. Es schüttet wie aus Eimern, als ich meinen Schlüssel in die Eingangstür stecke, um hineinzukommen.

      Noah steht direkt hinter mir, der Regen prasselt in Rinnsalen auf ihn herab und er blinzelt, um mich durch die Regenflut anzusehen.

      „Willst du mit reinkommen?“, frage ich. „Ich habe Kaffee.“ Ich lache unbeholfen über mein Angebot, denn schließlich sind wir ja hierhergekommen, um in eine Kaffeebar zugehen.

      „Ich will, aber ich sollte nicht“, sagt er und ich höre wie der Motor des Autos aufheult, um loszufahren, und ihn im Regen auf meiner Treppe zurücklässt.

      Er flucht, und ich lächle still vor mich hin. „Komm schon rein. Wir können dir jederzeit ein Taxi rufen“, sage ich, und schaffe es, den Schlüssel ins Schloss zu stecken und die Tür aufzuschließen.

      Der Flur ist es hell, wenn man bedenkt, wie dunkel es draußen ist, weil die Gewitterwolken über uns hängen. Wir sind beide durchnässt, unsere Füße matschen und schwappen und hinterlassen ein Chaos auf dem Boden, als wir zur Treppe gehen. „Es gibt keinen Aufzug“, sage ich.

      „Ich glaube, ich schaffe das schon.“

      Er ist ein Sportler, ein Profi. Natürlich kann er ein paar Treppenstufen bewältigen. Ich halte mich am Geländer fest, als ich tropfend die Treppe hinaufsteige.

      Noah ist mir dicht auf den Fersen und ich hoffe, dass ich nicht ausrutsche und auf den Hintern falle und ihn mit in die Tiefe reiße. Zum Glück schaffe ich es in den dritten Stock und reiße die Tür zum Flur auf, damit Noah mir folgen kann.

      Er wartet neben mir, bis ich ihn in den Flur führe. Nicht, dass er meinen Wohnkomplex nicht kennen würde. Er hat mich ein paar Stunden zuvor mit Jasper abgeholt. „Hier entlang“, sage ich, während ich ihn den Flur entlangführe und wir uns meiner Wohnungstür nähern. Ich schließe die Tür auf, knipse das Licht an und fröstle. Die Heizung ist kaum an, obwohl es in den letzten Tagen draußen schon etwas kühl für Herbst ist.

      Aber da der Regen mich durchnässt hat, ist mir kalt. Ich muss aus meinen nassen Klamotten raus. Ich stehe an der Eingangstür meiner Wohnung und arbeite unermüdlich daran, meine Stiefel aufzuschnüren, ohne mich an die Wand zu lehnen, da ich nass bin.

      Noah schaut mir einen Moment lang zu, und zieht seine Schuhe aus, ohne dass ich etwas sage. Seine Socken sind durchnässt und hinterlassen einen Abdruck auf den Holzdielen. Als Nächstes zieht er sie aus, danach zieht er sein Hemd über den Kopf und lässt es auf den Boden fallen.

      Als ich zu ihm aufschaue, während ich versuche meine Stiefel auszuziehen, kippe ich nach vorn. Er fängt mich auf, bevor ich auf dem Boden aufschlage, und das mit ungefähr so viel Anmut und Eleganz wie eine Kuh. Ich bin ein Wrack und ich kann mir nicht vorstellen, dass ihm ein einziger sexy Gedanke durch den Kopf geht, während er sich auszieht.

      Doch meine Gedanken sind ganz bei ihm. Seine wohlgeformten Bauchmuskeln, sein nasses Haar und seine Haut, die im Licht glänzt. Eine vertraute Wärme durchströmt mein Inneres und das Zittern und Frösteln, das ich in der Kälte empfunden habe, verschwindet, als der Raum einige Grad wärmer wird.

      „Vorsichtig“, sagt Noah und legt seine Hände auf meine Schultern, damit ich nicht mit dem Gesicht auf den Boden falle. Seine Berührung ist warm und fest, und seine Finger wandern von meinen Schultern über meine Arme. „Wie hast du die Stiefel überhaupt angezogen?“, fragt er angesichts meiner misslichen Lage, als ich versuche, sie auszuziehen. Es ist ein offensichtlicher Kampf und ich bin dankbar, dass er nicht über mich lacht.

      „Sie waren nicht nass.“ Ich habe nicht vor, mit nassen Klamotten in mein Schlafzimmer zu gehen, mich auf den Hintern zu setzen, und meine Schuhe auszuziehen. „Ich schwöre, sie sind im Regen eingelaufen“, murmele ich vor mich hin, aber er lacht, weil er meine Bemerkung offenbar gehört hat.

      „Lass mich“, sagt er und kniet sich vor mich hin.

      Ich keuche leise auf, weil seine Nase ganz nah an meinen Beinen ist und mein Lederrock leicht hochrutscht, da ich mich nach vorn gebeugt hatte und fast auf den Boden gefallen wäre.

      Seine Stimme ist heiser, als er zu mir hochschaut. „Leg deine Hände auf meine Schultern“, befiehlt Noah.

      Ich bin ihm ausgeliefert, die Schnürsenkel sind locker, aber nicht weit genug geöffnet, um mich zu befreien. Er löst die Schnürsenkel und hilft mir, meinen Fuß aus dem Stiefel zu ziehen, wobei ich mich auf ihn stütze.

      „Einer ist erledigt. Einer fehlt noch“, sagt er und starrt einen Moment lang auf meinen Rock, direkt auf meine Muschi, bevor sein Blick nach oben wandert und meinen Blick trifft. „Du zitterst ja.“ Seine Augen sind dunkel, seine Stimme heiser, und ich atme scharf ein.

      „Ich habe es nicht bemerkt.“ Hitze durchflutet meinen Körper, während er mich stützt. Ein Fuß steht auf dem kalten Boden, der andere ist fest in den Lederstiefel gepresst.

      Noahs Hände streifen über meine Hüften, seine Finger sind fest und warm, als er sie über meinen nackten Oberschenkel führt und seine Berührung mich in Flammen setzt.

      Seine Augen beobachten meine, seine Bewegungen sind langsam und methodisch, während er sich auf sein Ziel zubewegt, die Schnürsenkel meines Stiefels.

      Ich presse meine Lippen aufeinander und unterdrücke ein Stöhnen und das Feuer, das mit einer ungebrochenen Hitze in mir lodert. Seine Berührung ist elektrisch, die Vibration zwischen uns magnetisch, und ich möchte ihn auf meine Füße ziehen, ihn küssen, berühren, schmecken.

      Mit seinen dunklen Augen beobachtet er mich aufmerksam, während er den Schnürsenkel des Lederstiefels öffnet.

      „Ich fühle mich wie Aschenputtel“, scherze ich, „nur dass du mir die Glasschuhe ausziehst.“

      Noah lächelt und kichert, während er die Schnürsenkel von oben bis unten lockert. Meine Füße schmerzen von den Absätzen, aber der Schmerz wird durch seine Anwesenheit gedämpft. „Halt dich fest“, mahnt er, bevor er an den Schnürsenkeln zieht und den Stiefel sanft über mein Bein gleiten lässt, bis er sich von meinem Fuß löst.

      „Beeindruckend.“

      „Ich frage mich, wie schaffen es Frauen, so etwas zu tragen und damit zu laufen?“

      Bei unserer Verabredung zum Kaffee hatte ich nicht annähernd so viel Mühe, die Stiefel auszuziehen, als wir beschlossen, in ein Paar Schlittschuhe zu schlüpfen, aber der Regen wirkte wie ein Schraubstock und zog das kalte, nasse Leder um meine Beine und Füße zusammen.

      „Mit viel Übung und Training.“

      Noah hat sich nicht vom Boden bewegt, seine Hände liegen auf meinen nackten Beinen. Seine Berührung ist warm und besitzergreifend, als er seine Handflächen über meine Waden zu meinen Oberschenkeln führt. Er zeichnet sanfte Muster über meine nackte Haut, mein Rock rutscht leicht nach oben, während er meine Beine weiter auseinanderführt.

      Von seiner Position auf dem Boden aus kann er mein Höschen sehen, und meine Zunge fährt heraus und ich stoße ein leises Keuchen aus, als seine Lippen über die Innenseite meiner Schenkel wandern. „Süße, ich kann deinen Duft riechen. Du riechst so gut“, flüstert er, küsst und leckt meine Oberschenkel und wandert weiter nach oben zu meinem Höschen. „Ich will dich schmecken.“

      Seine Zunge fährt heraus, schmeckt mich durch mein Höschen und ich bin mir sicher, dass ich bereits klatschnass bin, als seine Zunge meine Muschi durch den weichen Baumwollstoff fickt.

      „Noah“, flüstere ich, und mein Atem stockt, als er mit seiner Zunge die süße, empfindliche Stelle, findet. Meine Hüften schaukeln gegen seinen Mund und seine Finger drücken sich in meine Seiten, halten mich fest und führen mich, während er mich durch mein Höschen reizt.

      Mein Herz klopft wie wild gegen meine Brust und ich höre nur das Geräusch, während ich schwer nach Luft schnappe und er mich bis ins Innerste wärmt. Ich fahre mit meinen Fingern durch sein dichtes, dunkles Haar, ziehe ihn näher zu mir heran, will mehr spüren, während ich mich zitternd an ihn schmiege.

      „Braves Mädchen“, flüstert er und zieht sich leicht zurück, gerade genug, um mein Höschen zur Seite zu schieben.

      Meine Lippen öffnen sich und ich keuche, als seine Zunge meinen geschwollenen Kitzler streift. Ich greife nach der Wand hinter mir, weil ich etwas brauche, dass mir Halt gibt, da ich das Gefühl habe, zu schweben.

      „Sieh mich an, Baby.“ Noahs Worte bringen mich zurück und ich starre nach unten, während er mich ansieht. Es ist intim und lässt mein Herz höherschlagen. Mein Inneres krampft sich zusammen und ich zittere und bebe in seiner Umarmung.

      Er lässt nicht locker und wird nicht langsamer, bis ich keuchend und schwer atmend von dem Hochgefühl heruntergekommen bin.

      Er zieht sich sanft zurück, fixiert meinen Lederrock und lässt ihn wieder über meine Oberschenkel fallen, während er aufsteht. „Das nächste Mal, wenn wir ausgehen, erwarte ich, dass du keinen Slip trägst.“

      Meine Wangen brennen und ich beiße mir auf die Unterlippe. Er drückt mich an die Wand, sein Körper ist warm und stark, während er mich festhält und an sich drückt.

      Ich zittere, meine Kleidung ist nass vom Regen und mein Inneres sehnt sich nach mehr. „Schlafzimmer“, flüstere ich und fordere ihn auf, mir zu folgen, obwohl er derjenige ist, der das Sagen hat und mich gegen die Wand neben der Eingangstür drückt.

      Wir haben es kaum in die Wohnung geschafft.

      Ein schwaches Lächeln umspielt seine Lippen und er zieht mich an sich und lässt mich seinen Schwanz durch seine Hose spüren. „Geh voran.“

      Seine Hände liegen auf meiner Taille, und tasten jeden Zentimeter meiner Haut ab, ziehen mir die Jacke über die Schultern und entkleiden mich, bevor ich überhaupt ins Schlafzimmer komme.

      Die Vorhänge sind geschlossen und ich schalte das Licht ein, weil Noah mich ablenkt. Ich bin nur mit Slip und BH bekleidet und drehe mich zu ihm um. Unsere Lippen prallen aufeinander, während ich nach der letzten Kleidungsschicht zwischen uns fasse. Er hat sein Hemd bereits ausgezogen, aber seine Hose ist noch feucht vom Regen.

      Ich öffne den Knopf und stoße mit meinen Beinen gegen die Matratze, während ich ihm die Hose herunterziehe. Sein Schwanz ist in seiner Boxershorts versteckt, und ich ziehe sie ihm vorsichtig aus, erfreut über den Anblick, der sich mir bietet. Er ist umwerfend, jeder Zentimeter von ihm, und mein Inneres schmerzt, wenn ich auf seinen Schwanz starre.

      Ich atme zögernd ein.

      Ich war schon mit vielen Männern zusammen, aber noch nie war einer von ihnen so gut bestückt. Mein Mund wird trocken und ich lecke mir über die Lippen, während ich ihn anstarre und meinen Blick nicht von ihm abwenden kann.

      „Hast du Zweifel?“, fragt Noah und legt seine Hände auf meine Hüften. Er streift den Gummizug meines Höschens, seine Finger gleiten an meiner Taille entlang und schieben den Stoff langsam nach unten.

      Ich schüttele den Kopf, mein Blick ist auf seinen gerichtet. „Niemals.“ Ich stelle mich auf die Zehenspitzen, erreiche seine Lippen und ziehe ihn für einen weiteren heißen Kuss zu mir herunter, während ich ihn mit mir auf die Matratze ziehe.

      Er spreizt meine Hüften und drückt mich mit seinem Gewicht an sich. „Dominiere mich“, flüstere ich und starre ihn herausfordernd an, als er meine Arme packt und über meinen Kopf hebt. Er drückt sie gegen die Matratze und hält sie mit einer Hand zusammen, während er mit der anderen über meine Brüste streicht. „Hast du ein Kondom dabei?“, frage ich, als ich merke, worauf das hinausläuft.

      Er murrt und zieht sich zurück. „Lass mich in meiner Brieftasche nachsehen.“

      Ich vermisse die Wärme seines Körpers, als ich an den Rand des Bettes rutsche und beobachte, wie er in seiner Hosentasche nach seiner Brieftasche kramt. Er öffnet sie und wirft einen Blick hinein. „Ich habe das heute Abend nicht unbedingt geplant“, gibt er zu.

      „Ich auch nicht“, sage ich und beiße mir auf die Unterlippe. „Ich meine, ich hatte es gehofft, aber in der Eile, mich fertig zu machen, habe ich vergessen, in die Drogerie um die Ecke zugehen.

      „Ich kann in die Drogerie laufen.“

      „Im Regen?“ Ich schüttele den Kopf. Würde er überhaupt zurückkommen? „Wir können andere Dinge tun. Ich kann mich revanchieren“, sage ich und ziehe ihn zurück aufs Bett, um mich hinzulegen.

      „Ich habe keinen Status quo erwartet“, sagt er.

      „Ein Status quo? So nennen wir das also?“ Ich lache und schüttle meine Haare, während ich mich aufrichte.

      „Ich habe eine bessere Idee. Dreh dich um. 69.“ Er deutet mit dem Finger an, dass ich mich umdrehen und in die andere Richtung schauen soll.

      „Ist das eine bessere Idee?“, frage ich. Durch den Sturm flackert das Licht und geht aus.

      Ich fluche leise vor mich hin. Nicht, dass ich es nicht schon im Dunkeln gemacht hätte, aber ich wollte den Anblick von Noahs Schwanz genießen und mir jedes Detail einprägen, für den Fall, dass es eine einmalige Sache ist. Normalerweise gehe ich nicht zweimal mit demselben Jungen aus, aber bei Noah könnte ich eine Ausnahme machen.

      Vor allem, wenn diese Ausnahme Kondome für unser nächstes Treffen beinhaltet.

      Der Donner grollt über uns und der Raum wird kurz von einem Blitz erhellt.

      Ich rutsche auf dem Bett herum und versuche, ihn nicht in die Leistengegend zu treten, da ich nichts sehen kann. Seine Hände liegen auf meinen Hüften und helfen mir, mich zu bewegen. „Sag mir nicht, dass du Angst vor der Dunkelheit hast“, sagt er.

      „Angst? Nein, aber es hat mir Spaß gemacht, mir ein Bild von deinem Körperbau zu machen.“

      „Meinen Körper?“

      Ich wünschte, das Licht wäre an, denn ich bin mir ziemlich sicher, dass er gerade lächelt. Ich kann das Lachen hören, die Belustigung über meine Bemerkung zu seinem nicht ganz so kleinen Paket.

      Mein Magen knurrt so unangenehm, dass er unmöglich überhört haben kann, dass ich hungrig bin. Wir haben das Abendessen ausgelassen, obwohl ich vorhatte, etwas zu kochen, wenn ich nach unserem Kaffee-Date nach Hause komme. Aber dieser Plan wurde über den Haufen geworfen.

      „Wir sollten etwas essen, bevor wir weitermachen“, sagt Noah. Er gibt mir einen Klaps auf den Hintern und ich zucke bei der plötzlichen Berührung zusammen. Der Schmerz ist leicht und fühlt sich ziemlich angenehm an, ich würde ihm das aber niemals gestehen. „Nächstes Mal sagst du mir einfach, wenn du Hunger hast.“

      Ich lache leise vor mich hin. „Ich bin hungrig. Komm, wir bestellen etwas und vielleicht können wir sie überreden, uns auch eine Packung Kondome zu bringen.“

      Noah reißt mich herum und drückt mich an sich. „Ich mag es, wie du denkst, Red.“

      „Drei Spitznamen in knapp drei Stunden“, schimpfe ich. Ich bin mir nicht sicher, wie lange wir dieses Kaffee-Date schon haben, aber ich kann nicht anders, als ihn zu necken.

      „Ich probiere sie nur aus, um zu sehen, was hängen bleibt.“

      Noah besteht darauf, das Essen zu bezahlen. Wir bestellen indisches Essen und lassen es uns liefern. In weniger als einer Stunde ist unser Essen da. Noah zieht sich wieder an, und besteht darauf, das Essen unten abzuholen. Während dieser Zeit stelle ich im Wohnzimmer Kerzen auf, damit wir unser Essen und uns gegenseitig besser sehen können.

      Ich schlüpfte in eine bequeme Jogginghose und ein weites T-Shirt. Vielleicht sollte ich mich anziehen, um Noah zu beeindrucken, aber er hat mich schon nackt gesehen und das Licht ist nach dem Sturm noch nicht wieder angegangen.

      Es dauert ein paar Minuten, bis er zurückkommt und mir die Tüte mit der Lieferung und das spezielle Folienpaket zeigt, in dem sich eine versiegelte Kondompackung befindet.

      „Das hast du nicht“, schnaufe ich und bin schockiert, dass er den Lieferfahrer nach einem Kondom gefragt hat. „Ich bestelle jede Woche bei ihnen. Oh mein Gott! Die werden mich nie wieder so ansehen wie früher.“

      „Mach dir keine Sorgen. Ich habe ihm ein gutes Trinkgeld gegeben. Er hat mir sogar angeboten, eine ganze Kiste mitzubringen, wenn du das nächste Mal bestellst.“

      „Ich weiß, dass das ein Scherz ist.“ Ich starre ihn an und bete, dass der Fahrer das nicht gesagt hat. „Vielleicht sollte ich mir mein indisches Essen woanders bestellen“, murmle ich.

      „Was ist daran so lustig?“ Noah scherzt. „Es sei denn, du willst, dass ich dir meinen Koch schicke?“

      „Du hast einen Koch?“

      Noah holt die Plastikbehälter aus der Tüte und stellt alles auf den Tisch, während ich zwei Gläser aus dem Schrank hole und sie mit Wasser fülle.

      „Ich habe ein- oder zweimal einen Koch angeheuert ...“

      Er lässt die Worte in der Luft hängen, während wir am Tisch Platz nehmen und uns jeweils eine Portion auf den Teller legen und die Gerichte teilen. „Was sind deine Eroberungen?“, fragt Noah. Er mustert mich, dabei hält er die Gabel noch in seiner Hand.

      „Was meinst du?“, frage ich.

      „Ich weiß, warum ich Single bin. Hockey ist mein Leben. Ich lebe nur für den Sport. Da bleibt nicht viel Zeit für einen Partner. Was ich nicht begreife, ist, warum du Single bist. Du bist süß, klug und witzig. Ganz zu schweigen davon, dass du verdammt sexy bist.“

      Ich nehme einen Bissen von meinem Abendessen, weil ich hungrig bin und gleichzeitig versuche ich, seine Frage nicht zu beantworten. Seine Schmeicheleien lassen mein Herz rasen. Ich weiche seinem intensiven Blick aus, während ich mit der Gabel in mein Hühnchen steche. „Wonach suchst du?“, frage ich, um seiner Frage auszuweichen.

      „Jemand, der ehrlich und loyal ist ...“

      Ich halte meine Hand hoch und stoppe ihn, bevor er alle Punkte abhakt, die auf der Liste der Wünsche eines Mannes stehen.

      „Willst du etwas Ernstes oder eine Affäre?“ Ich muss wissen, was er erwartet, denn ihn mit in meine Wohnung zu nehmen, ist nicht gerade neu für mich, aber wenn er ein zweites Date will, bin ich das nicht gewöhnt.

      Er rutscht auf seinem Sitz hin und her. „Du gehst direkt zu den schwierigen Fragen über“, sagt er und ich schaue auf und begegne seinem intensiven Blick.

      Vielleicht hätte ich nicht aufschauen und seinem Blick begegnen sollen, denn jetzt kann ich nicht mehr wegschauen, sosehr ich es auch möchte. Die Schmetterlinge in meinem Bauch werden immer größer, je länger er mich beobachtet. Es ist, als ob er durch mich hindurch blickt und alles in mir sieht, das ist mir etwas unangenehm. Nicht, dass ich ihm das sagen würde.

      „Ich möchte nur wissen, was deine Erwartungen sind. Wir haben noch nicht darüber gesprochen“, sage ich und nehme einen Bissen von meinem Essen.

      „Ich würde gerne die Gelegenheit haben, mehr über dich zu erfahren“, sagt er. „Nicht, dass das, was wir vorhin gemacht haben, keinen Spaß gemacht hätte.“ Sein jungenhaftes Grinsen lässt ihn unglaublich jugendlich und unschuldig aussehen. Obwohl ich weiß, dass er alles andere als das ist, wenn es darum geht, was im Schlafzimmer vor sich geht.

      Er ist ein Profisportler. Ich bin mir sicher, dass er schon mit Dutzenden von Frauen zusammen war.

      „Aber meine Karriere steht immer an erster Stelle“, sagt Noah.

      Das stört mich viel weniger, als ich dachte, als ich höre, wie die Worte über seine Lippen kommen. „Das ist okay für mich“, sage ich. „Ich wusste, worauf ich mich einlasse, als du mich gefragt hast.“

      Er
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